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Für unsere heimgekehrten Wehrmänner

das Beste: die milde und aromatische

TUkMAÔ BLÈU

TURMAC BLEU
20 Stück Fr. 1.
10 Stück Fr. .50

TURMAC ROUGE
20 Stück Fr. .80
10 Stück Fr. .40

Gut gemeint,
doch schlecht geraten

Onkel Alfred und Tante Marta wollen
unbedingt ihren Neffen ins Kino
mitnehmen. Aber für Jugendliche unter 16

Jahren ist der Besuch der Kinos
verboten. Sie stecken ihren Neffen also in

lange Hosen, setzen ihm einen Hut auf
und einen langen Mantel. Onkel Alfred
geht an die Kasse und verlangt: «Zwei
und es halbs ...» Hansi

Rostow
Aus dem Russischen übersetzt von O, F.

Eine sympathische Stadt. War im
Herbst dort. Auf der Durchreise. Nette,
ruhige Stadt. Auch das Klima ziemlich
angenehm. Insbesondere aber gänzliche

Abwesenheit von Rauhbeinen.
Solches sogar verwunderlich, wie das
kommen mag? Ein junges Fräulein
könnte nachts, allein, frei über die
Straße gehen! Niemand würde sie
belästigen. Nun so ganz allein, möchte
ich gerade nicht behaupten, möchte die
Verantwortung doch nicht auf mich
nehmen, doch zu zweit, noch besser
in größerer Gesellschaft, würde es sich

gut machen lassen. Hier gibt es
überflüssige Anrempelungen nicht, man läßt
es sogar zu, auf dem Trottoir zu
promenieren, stößt einen nicht gleich auf
das Pflaster der Straße herunter.
Schimpfen? Schimpfen tut man hier
auch, doch mehr unter sich, nicht
ausdrücklich auf die Passanten. Diese
Erscheinung, im Sinne völligen Mangels
der Rowdies, glaube ich auf Rechnung
der Phys-Kultur buchen zu müssen,
solche scheint in dieser Stadt sehr hoch
entwickelt zu sein und lenkt die Bürger
von sämtlichen Untugenden ab: Football,
Stafettenlauf, Schwimmen, Tauchen,
auf jedem Schritt. Eine außerordentliche
Stadt! Ich bin selbst hineingezogen worden

in einen solchen sportlichen Anlaß:
sitze da im Stadtgarten und lese eine
Zeitung. Um mich herum weiches Herbstwetter.

Die Sonne glänzt goldig. Auf
den Bänk-en ruht das Publikum aus. Ein
schönes Herbstbild ohne Worte. In den
Anlagen treibt sich ein kleiner Bengel
herum. Mit einem Kasten. Putzt für 5

Kopeken die Stiefel. Macht sich an mich
heran, beginnt auf meinen Stiefel für
5 Kopeken zu speien. Reibt den einen
blank, will den zweiten vornehmen
da mit einem mal fühle ich, wie
zwei Hände sich stützend auf meine
Schultern aufschlagen, und sehe, wie
ein wild-fremder Bursche in Badehosen
über mich hinwegsetzt. Ohne mir Zeit
zu geben, loszuschimpfen kommt von
hinten her hopp! ein zweiter
gesprengt, vier weitere folgen nacheinander,

alle über mich hinüber! «So,» denke
ich, «da haben wir die Bescherung!
Ausgesprochene Rauhbeine!» Aber nein,
keine Rede hiervon: es handelt sich um
physische Kultur: die Jugend ergötzte
sich am Spiel, setzte in prächtiger Form
über zufällig gebeugt sitzende, fremde
Leute hinüber.

Der Stiefelputzer bemerkte: «Hab'
keine Furcht! Die üben sich hier immer
im Springen, gib nur Deinen zweiten
Stiefel her, so setze Dich doch!»

Aber ich wollte von weiterer Stiefel-
putzerei nichts mehr wissen, gab den
Fünfer heraus und eilte zum Ausgang
hin, wer weiß vielleicht versucht
einer mich im Gehen zu überspringen

und bleibt hängen, der Teufel! Wer soll
dann meine verstreuten Knochen
aufrichten?

Auf der Straße war alles ruhig, nett
und reinlich, kein übermäßiges
Geschimpfe, vom Trottoir wurde ich nicht
herunter gestoßen, wahrhaftig, dieses
Rostow ist gar keine Stadt, sondern ein
Vorbild!
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